
Amtsblatt — Anzeiger für das blaue Ländche«
erkheinf 3 mal wö ntlidi Diensfags,

: Donnerstags und 5 stags . Bezugspreis:
monatlich 45 Pfg., du die PoO vierteljährlich
: :: tTlk. 1.20 und Bestellgeld. :: : :

(Umfaffenb die Orffdiaffen: Auringen, ßreckenheim, Velkenheim,
Diebenbergen, Erbenheim Heßloch, Igrtabt, Kloppenheim, lUofrenheim,

ITledenbach, Naurod, llordenrtabt, Rambach,
Sonnenberg, Wallau, Wilbfadtfen.)

Der Anzeigepreis beträgt : für die kleinFpalfig«
Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 30 Pfg. berechnet. (Eingetragen in der
:: :: Postzeitungsliste unter Nr. 1110a . ::

Rebaktion unb ßechäftsftelle:: Bierftadl, Erke ITloritz- unb Röberftraße. Fernruf: 2027. Rebaktion, Druck unb Verlag von Heinrich Schulze in ßierftalt

Nr . 4 Dienstag , den 9 . Januar 1917* 17 . Jahrgang.

Der deutsche Schlachtenvertcht.
Großes Hauptquartier, den 8. Jan . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der User-Front, im Ypern-Bogen und nörd-

Wh der Somme entwickelte sich zeitweise lebhafter
Artilleriekampf.

Durch erfolgreiche Luftkämpse und das Feuer un-
serer Abwehrkanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge
ein. ,

vestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich der Straße Niga - Mitau griff der Russe

gestern erneut mit starken Kräften in breiter Front ' an
Am Aa-Fluß gelang es ihm, den am 5. 1. er¬

rungenen Geländegewinn ein Stück zu erweitern . An
allen übrigen Stellen wurde er blutig abgewiesen.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Trotz Schneesturms und Kälte drängten wir den

Feind zwischen Putna - und Oitoz-Tal erneut zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Ter 7. Januar brachte der 9. Armee, im beson¬

deren den siegreichen deutschen und österreichisch-un¬
garischen Truppen der Generale Krafft von Telmen-
singen und von Morgen einen neuen großen Erfolg.

Sie warfen den Rumänen und Russen aus dem
stark befestigten Gebirgsstock des Mgr . Odobesti auf
die Putna zurück.

Weiter südlich ist die schon im Oktober ausgebaute,
jetzt zäh verteidigte Milcovu -Stellung im Sturm ge¬nommen.

Im scharfen Nachstoß wurde den Gegnern nicht
die Zeit gelassen, sich in seiner zweiten Linie am
Kanal zwischen Focsani und Jarestea zu setzen. Auch
diese Stellung wurde durchbrochen und im weiteren
Nachdrängen die Straße Focsani —Bolotesti über¬
überschritten.

Heute früh wurde Focsani genommen!
Aus den erkämpften Befestigungen sind 8910 Ge¬

fangene, 3 Geschütze und mehrere Maschinengewehre
eingebracht.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See blieb der Bor-

folgloZner ftacfen  feindlichen Aufklärungsabteilung er-
Ter Erste Generalqu ?,tiermeister : Ludendorff.

D e Harmonie-^.onsereriz.
; iueu . —öev udlungen in Rom.

i Einer der ententeli ; Schwützmeister hat einem
Pressevertreter anvertr , auf der Konferenz in Rom
habe man ein:n „harmonischen" Kriegsplan verein¬
bart, mit dem man die Mitteltnächte zu schlagen ge¬
denke. Bei dem Essen zu Ehren seiner ausländischen

hat der jetzige Leiter der italienischen Ge¬
schicke, Boselli , eine hochtrabende Rede gehalten , in
»er er sagte:

„Ich grüße unter den Auspizien  des endgül¬
tigen und vollständigen Sieges , der nicht
ausbleiben  kann, die unlöslich und herzlich ver¬
bundene Willens - und Tatkraft der für den Tri-
umph des Völkerrechtes und der Zivilisation Ver¬bündeten."

«» Beratungen sind inzwischen beendet worden
Rach einem amtlichen Telegramm der „Agcnzia Ste-
sani stellten die Alliierten am Schlüsse „noch ein-
ü*0* ^me Uebereinstimmung hinsichtlich der verschie-

Punkte der Tagesordnung fest und faßten den
Beschluß, immermehr die Zusammenstimmung ihrer
Bemühungen zu verwirklichen."

Was sie beschlossen haben, sagen sie nicht.
?.a^5c hebt jetzt ein großes Rätselraten über den

vnyalt der Beratungen an . Ter „Corriere d'Jtalia"
Kriegshetzerblatt — orakelt:

«i,.«. der Ansicht, daß die Konferenz für den
Ausgang des Krieges entscheidend sein könne, und
glaubt , daß die gefaßten Beschlüsse vollständig und
sogleich  angewandt werden und auf f Schlacht.

eLnc  Mibare Veränderung in :ge zu.
gunsten der Entente herbeiführen wer!
den — '0" ah° sogleich  etwas untei . . u wer-

^der was ? Vielleicht im Orient-
Sera " ŝchr̂ idt̂ ^ Korrespondent des „Corriere della

[tarle  Beteiligung der Persönlichkeiten , di«
^Eisch oder militärisch für die O r i e n t a kt i o n

mlu '̂ »nt Sicherheit darauf schlie.
e der Entente dieses verwickelte

dlpolmatlsch-mtlitarische Problem mit dem nötigen
Rachdrnck behandeln werden und beabsichtigen, da«

’iIm? ®1’ ' r { |11 111 11 11 seinen Zusammenhän.
,ul  U "d Beziehungen kriegerischer und voli tisch « r

chrt sowie hinsichtlich der Verpflegung endgültig zu
lösen ."

Tas sind nur Andeutungen . Aus den Vorgän¬
gen im Kriege wird man Näheres erfahren.

Sie zürnen vem Papste . >
Aus der schweizerischenBundeshauptstadt Bern

wird berichtet:
„Wie Secolo meldet, ist man im Vatikan  ver¬

stimmt darüber, daß Lloyd George  dem Papst
keinen Besuch abgestattet hat, während ASquith im
Vorjahr den Papst aufsuchte. Ter Papst sei nicht
einmal durch den englischen Gesandten beim Vati¬
kan von der beabsichtigten Reise benachrichtigt worden ."

In der Form stimmt das wohl kaum. Ter Papst
wird es höchstens als eine Annehmlichkeit empfunden
haben, mit einer Persönlichkeit von der Qualität eines
Lloyd George nicht sprechen zu müssen. Offenbar will
„Secolo " sagen, Lloyd George habe den Papst wegen
dessen angeblicher Teutschfreundlichkeit ärgern wollen
und bilde sich ein, das fei ihm gelungen.

Auf jeden Fall zeigt die Sache, von welch un¬
säglich kindlichen Gesichtspunkten die Zehnverbändler
heute Weltgeschichte machen.

Dokumente französischer
Schande.

Empörende Behandlung deutscher Kriegsgefangener
durch die Franzosen.

Ein bayerischer Unteroffizier vom Reserve -Regi-
ment 23, der am 13. August 1816 bei MaurepaS ge-
fangengenommen wurde und dem mit anderen Kame¬
raden die Flucht aus französischer Gefangenschaft ge¬
lang, hat seine Erlebnisse unter Eid zu Protokoll
gegeben. Er sagte u. a. folgendes aus:

„Tie Deutschen wurden geschlagen und gestoßen,
sowohl mit den Fäusten als auch mit den Gewehr¬
kolben. Ten Gefangenen wurden Uhren, Messer , Geld
mit Gewalt abgenommen, mit den Offizieren wurde
keine Ausnahme gemacht. Wer seine Sachen nicht
sofort gutwillig hergab, wurde mit dem Revolver
bedroht.  Einem Einjährig -Gefretten meiner Kom¬
pagnie wurde der Revolver aus die Brust gesetzt,
da er seine Uhr nicht gutwillig hergeben wollte . Ta
er sich hierdurch nicht einschüchtern ließ , schoß ihn der
französische Feldwebel t - t.

Tiefem ganzen Treiben sahen die französische«
Offiziere gleichgültig zu, ohne sich um die Beschwer¬
den der deutschen Offiziere im Geringsten zu küm¬
mern. Tie Behandlung in der Gefangenensammel¬
stelle war überaus roh, namentlich von seiten der
Offiziere. Diese liefen mit Stöcken und Reitpeitschen
umher und schlugen oft auf die Gefangenen ohne Ver¬
anlassung ein. Ter Protest eines Hauptmanns der 1.
Kompagnie des 1. bayer. Res.-Regts . hatte üble Fol¬
gen für denselben: Ein Offizier befahl einem fran¬
zösischem Soldaten , dem deutschen Hauptmann die
Kleider vom Leibe zu reißen, was auch geschah, so daß
dieser zuletzt nur noch im Hemde dastand. Tas alles
ging unter dem Gejohle der umherstehenden Soldaten
und Zivilisten vor sich." . . .

Unmenschliche Grausamkeiten gegen deutsche Ge¬
fangene gerade in Frankreich werden in letzter Zeit
in so großer Häufung  bekannt , daß der Schluß
naheliegt, die Wut über die dauernden Mißerfolge
ersticke je länger, desto mehr alle mettschlichen Re¬
gungen in den Franzosen. Wir „Hunnen und Bar«

. . _ . . . . , ttfc
im Interesse der deutschen Kriegsgefangenen zu Ver¬
geltungsmaßnahmen zwingt.

Focsani genommen.
Tir Festung der Serethstellung t« unsere« Hände« .

Mackensen fackelt mit dem rumänischen Verräter-
Volk wahrlich nicht. Es folgt Schlag auf Schlag ! Am
5. Januar — einen Monat nach der Eroberung der
rumänischen Hauptstadt Bukarest - - fiel Galan , die
bedeutendsteHandelsstadt von Rumänien , der vorae«

in die
e später

Hauptstadt Bukare
tbeU. ,_ _ ..... ...

schobene Eckpfeiler der Sereth -Befestiguirg,
Hände der stürmenden Sieger . Und zwei Tag ^ >»..
folgte die bedeutendste Festung deS nördlichen Ru¬
mänien, Focsani»  der Schlüssel der Serelhstellung.

, Tie Russen hatten sich in scharfen Gegenstößen
versucht, die mehrere Tage zu harten Kämpfen führten
Aber wie bei Atitau in Kurland , so war der Ent¬
lastungsangriff auch hter vergeblich, obgleich Vas Wet¬
ter  den Russen sehr günstig war . Die gegenwärtigen
Kämpfe vollziehen sich überhaupt unter MitterungS-
bedingungen, von denen wir daheim hinter dem wär¬
men Ofen uns keine Vorstellung machen können . In
den Karpathen wurde bei 10 ' . ad  Kälte und Ir
einem halben Meter Yoyen Lchuee gekänrpft. ‘»n Nu-

aänien war'S ähnlich, und die Russen glaubten , dabei
besondere Vorteile zu haben. Sie haben sich ver¬
rechnet!  Ihre Angriffe gegen unsere Front Foc-
ani—Fundeni hatten nur anfangs einige mit unge»
sturen Opfern erkaufte Erfolge der mit unverhält¬
nismäßig großen Kräften geführten Vorstöße zu ver¬
zeichnen. Am zweiten Tage aber schon wurden sie nicht
allein zurückgeworfen, ihre stark ausgebauten Stellun¬
gen wurden an zwei Stellen durchbrochen, ttnd damit
wurden sie beiderseits Obodesci zurückgeworfen. Dabei
gab es 320« Gefangene und Geschütze. Tie Folge die¬
ser Veränderung war dann unser Vorstoß gegen Foc¬
sani, dem diese stärkste rumänische Festung des Nor¬
dens gleich am folgenden Tage erlag . Tie Verteidi¬
gungsanlagen uns gegenüber waren allerdings nicht
sehr stark. Neben zwei festen Werken gab es nur
Feldbefestigungen, die aber mit allen neuesten Erfah¬
rungen ausgestattet worden waren . Ter Treppenwitz
der Weltgeschichte spielt hier wieder einmal mit . Foc¬
sani hat sehr starke ständige Befestigungen . Aber deren
stärksten liegen nach Nordosten , gegen Rußland,
und helfen ven Russen jetzt nichts!

In Braila wurden 350 mit Getreide beladene
Eisenbahnwagen erbeutet.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Tie Angst vor Mackensen.

Ter militärische Mitarbeiter des „Echo de Parts"
reibt, es könne kein Zweifel darüber bestehen, daß

eneralfeldmarschall von Mackensen seine Erfolge wei¬
ter aus nutzen  werde.

Offenbar hat man in Paris Angst , Deutschland
könne in Südrußland einbrechen. ,

Rußland bleibt Rußland.
In diesem TiebeSlande wird weiter gestohlen . Der

russische Oberst Nikolai Beliakow , der im Aufträge der
russischen Regierung Kriegsmaterial in Eng¬
land kaufen  sollte , hat Selbstmord  begangen.
Nach den Andeutungen der englischen Presse , die die¬
sen Fast mit großer Zurückhaltung behandelt , steht
der Selbstmord des Obersten mit Unterschlagun¬
gen  bei den Lieferungsgeschäften im Zusammenhang.

Englands Brotkorb geht rapide höher.
Tie Preise der Lebensmittel in ihrer Gesamtheit

haben ty England seit Beginn des Krieges , bis Ende
vorigen Jahres im Durchschnitt um 81 Prozent ver¬
teuert. Nach einer Zusammenstellung des Manchester
„Guardian" weisen frische Eier , die um 173 Prozent
gestiegen sind, die größte Preissteigerung auf . Es soll¬
en Zucker mit 170, Fis: . mit 126 und Kartoffeln mit
16 Prozent. Butter und Käse haben sich um 68, Brot

um 71, Mehl um 81 Prozent verteuert . Bei Fletsch
schwankt die Steigerung zwischen 55 und 1l7 Prozent.

Ter Athener Stadtre ! beschloß, die nach Veni«
elos  benannte Straße künftig nach dem histori«
hen Datum des 1. Dezember zu benennen . VenizeloS

wurde von der BüraerliO" Athens p*r>rfrj
In dm holländischen Bade- und Hafenstadt Blis«

singen sina"mit dem Pvstd.nnpfer ,,'Pcins Hendryk"
40 deutsche Ztvilinternierte  aus England ango«
kommen.

Der provisorische Staatsrat  des Königreich-
Polen  tritt in den nä "" -n Tagen zusammen.

Der Gesundheitszustand der deutsche« Armee t«
2. KriegSjahre.

Der Gesundheitszustand der Armee ist im 8.
KriegSjahre entgegen mancherlei Befürchtungen befrie¬
digend geblieben. Der Jahreszugang an Kriegsseuchen
oder sonstigen bemerkenswerten Krankheiten betrug,
berechnet auf je 1000 der betreffenden Kopfstärke:

i

i ii

J?u

im Kriegsjahre
Pocken
Unterleibstyphus
Fleckfieber
Ruhr
Asiatische Cholera
Wechselfieber
Schlärlach
Masern
Diphtherie
Tuberkulose
Lungenentzündung
Brustfellentzündung
Nervenkrankheiten _

Also die meisten  Krankheiten zeigen eine« deut¬
lichen, z. T. erheblichen Rückgang.

Die Kriegsseuchen Pocken. Cholera und Typhus
sind dank den Schutzimpfungen und sonstigen hygie¬
nischen Maßnahmen teils ganz erloschen (Pocken), teils
sehr vermindert, namentlich der TvphuS . Das will
um so mehr besagen, als das zweite Krtesjahr die
Truppen viel weiter in ungesunde , schlecht versorgte
TGegenden nach Osten und Südosten geführt hat . Bei
Ruhr. Tyvhns und Cholera spielt neben dem Trink¬
wasser auch di« Güte und Sorgfalt der Ernährung

0,01
6,6 1,4
0,03 0,08
2,8 1,8
0,32 0,24
0,17 0,80
0,18 0,15
0 07 0,06
0,24 0,57
2,9 1,7
6,8 4,0
7,7 6,0

24,3 21,5



ritte Hauptrolle . Die Zahlen beweisen, wie auch,sie sich
vervollkommnet hat . Seit November 1915 sind an
Cholera überhaupt nur noch vereinzelte Falle vor¬
gekommen. :- ^ -

Tobsüchtige Schamlosigkeit. ' !
Mr englische Minister für Pensionen Barnes (Ar¬

beiterpartei ) scheint ein sehr angenehmer Mann zu
sein. Er sagte tn einer Rede in Southwark:

„Alle wünschen den Frieden , aber der beste Weg,
den Frieden zu erlangen, sei der, den Frieden aus
den Gemütern zu verbannen, bis dre Ziele errerqt
sind, die geeignet sind, ihn zu sichern. Der deutsche
Friedensvorschlag war kein wirklicher FrtedenSvor-
schlaa. Er sprach immer noch im Tone eines Er¬
oberers  und in der Laune eines Mörders.  Wir
können über unsere Friedensbedingungen keine Ver¬
handlungen mit einem wildenTiere  ern gehen. Wil¬
son darf versichert sein, daß wir nicht Krteg füh¬
ren, um Deutschland zu zerschmettern, sondern nur , um
die militärische Macht zu zerschmettern, den nnlita-
rischen Uebermut nicht nur in Deutschland, sondern
überall , und daß, bevor wir in Verhandlungen em-
treten, Deutschland Belgien und die von ihm besetzten
Gebiete der anderen kleinen Völker geräumt  haben
muß. Es mutz einwilligen, für das ihnen angetane
Unrecht Wiedergutmachung zu gewähren und einen
Friedensvertrag zu unterschreiben, der sich auf dre
internationale moralische Stärke der ganzen Welt
stützt"

Besser als dieser Tobsuchtsanfall kann uns keine
Mnisterrede die hilflose Ohnmacht und Verzweiflung
des englischen Ministeriums dartun.

Griechenland will weiter ausharrcn.
Der Londoner „Daily Telegraph" berichtet, die

Ratgeber des Königs Konstantin meinten, man könnte
die Block « de ' gut  einige Zeit au sh alten. - Tte
Regierung versuche Zeit zu gewinnen. Regierungs¬
kreise meinten, die Regierung könne die Ententefor-
derungen wegen des Widerstandes der öffentlichen
Meinung nicht annehmen, doch werde die Entente sich
dabei nicht beruhigen. Jetzt schon seien die diploma¬
tischen Beziehungen mit Mittelgriechenland
abgebrochen.  Fast alle Ententegesaiidten und Un¬
tertanen befinden sich mit Ausnahme' des italieni¬
schen Gesandten und der Italiener an Bord der
Schiffe. In einigen Tagen dürften die diplomatischen
Beziehungen ganz abgebrochen werden.

Tie Angst vor Mackensen.
Der militärische Mitarbeiter des „Echo de Paris"

schreibt, es könne kein Zweifel darüber bestehen, daß
Generalfeldmarschallvon Mackensen seine Erfolge wei¬
ter ausnutzen  werde . „ _ .

Offenbar hat man in Paris Angst, Deutschland
könne in Südrußland einbrechen.

Politische Rundschau.
--- Ina Gräfin v . Ruppin , geb. Ena v. Bassewitz,

die Gemahlin des Prinzen Oskar v. Preußen , ist
von einem gesunden Kriegsjungen entbunden worden.

^ König Ludwig beging am Sonntag seinen Ge¬
burtstag . München war reich beflaggt.

:: Tie Kriegszielc des »Nationalausschusfcs". Die
„Magdeburger Zeitung " ist in der Lage; einen Beschluß
zu veröffentlichen, den der unter Leitung des Fürsten
Wedel stehende„Nationalausschutz" bereits am 12.No¬
vember 1916 gefaßt hat. In diesem Beschluß werden
folgende Voraussetzungen für den Abschluß des Frie¬
dens festgestellt: . ^ p,

1. Ter Friede wird nicht nur ern deutscher, son¬
dern zugleich ein Friede unserer Bundesgenossen sein.
Das dauernde Zusammengehen der jetzt verbundenen
Mächte muß durch ihn gesichert werden

2. Ueber die von uns eroberten Gebiete ist aus
Grund der Kriegslage unter Betonung der detitschen
Interessen zu entscheiden. Vor allem aber sind die
strategisch erforderlichen Grencherichtiaunaen « t er-

Der Lehnhold von Furchenhos.
Schwarzwalderzählungvon B. Auerbach.

(Nachdruck verboten.)
„Ich will den Hirzenbauer zum Schiedsrichter, wenn's

einen Streit geben sollt'." ^ e . . „ „ „,. ,5
„Wirst keinen brauchen. Es darf niemand Fremdes

sich drein mischen.' ~ ,
Spitzgäbele hielt zu guterlehi auch noch eine Rede,

die mit großem Beifall ausgenommen wurde. Er ver¬
kündete. daß gm Rhein und im Taunus Heuer die Aepfel
ganz mißraten seien, wahrend man hierzuland nicht wisse,
wohin damit; er habe daher von zwei Wirten in Frank¬
furt . die „Aeppelwein schenken", den Auftrag, das Simri
Aepfel zu 28 Kreuzer, frei nach der Amtsstadt, an den
Neckar geliefert, zu kaufen, und lege zu dem Behufe eine
Liste auf, in die jeder einschreiben möge, wie viel er
liefert.

Allgemeines Gelächter entstand, als der Klein-Rotteck
ries: »Wir liefern Reichsäpfel nach Frankfurt." Viele
unterschrieben sogleich. Der Furchenbauer sagte, er^wisse
nicht, wie viel er habe, Spitzgäbele solle zu ihm auf den
Hof kommen. „ '

Bei der Zigarre und Pfeife, die fetzt dampften, ward
allen erst recht behaglich. Der Domänenrat kam auf den
Klein-Rotteck zu und schüttelte ibm die Hand wegen
seines freimütigen Ansspruches: der Klein-Rotteck vergalt
es durch anfrichtigen Ansspruch seines Respektes vor dem
Domänenral, dessen Eifer nnd Verdienst um den land¬
wirtschaftlichen Verein nnd seine Zwecke er wohl erkannte.

Der Domänenrat verwand dadurch die betrübende
Erfahrung, daß seine Gelehrsamkeit noch nicbt allseitig
stichbaltig sei, denn der Oberamtmann batte ibm soeben
anseinandergesetzt. wie in Gna âud die '"^ -eteftte Ver¬
erbung von Grund nnd Boden und die Fideikommlsse
überbaupt nicht als Gesetz, sondern nur als Sitte bestehen.

Die Oberamimännin, die eine besondere Gaunerin
des Klein-Rotteck war und cs ibm jedesmal, wenn er als
Schultheiß nach der Stadt kam. seine Aufwartung machte,
sMerzte nun in freundlicher Weise mit ibm. und selbst der
<" beranitmann tat freundlich und neckte seine Frau , daß er
eifersüchtig werde. So schien am Ende dock alles in eine
freundliche und versöhnliche Stimmung nuSzuklingen.

Der Pächter von Regendach entließ Alban sogleich

zrreven. Das Bchragworr „iLrovorungspoltttk" darf unk j
nicht abschrecken.

3. Tie Freiheit der Meere für uns und für die s
übrige nichtenglische Welt , namentlich für die neutralen
Mächte, ist zu schaffen.

4. Ein starkes, lebens- und verteidigungsfähiges
Kolonialreich muß uns wiedergegeben werden.

5. Eine unseren Opfern zu erstrebende Kriegsent¬
schädigung ist zu erstreben.

Man darf annehmen, daß der Nationalausschuß
bei seinen engen Beziehungen zur Regierung diesen Be¬
schluß ni cht ins Blaue hinein gefaßt hat.

Volkswirtschaftliches.
$  Berlin , 8. Jan. Ter günstige Fortgang der

Kämpfe auf dem Balkan wurde von den Geschäfts¬
kreisen mit Genugtuung besprochen, doch beeinflußte
das Scheitern der Friedensaussichten weiter die Stim-
.nung im freien Börsenverkehr und führte zu Ab¬
gaben.

$  Berlin , 8. Jan. (Produktenbörse.) Nichtamt¬
lich. Pferdemöhren 4,50, Runkelrüben 2.05, Heidekraut
gepreßt 2.05. Rübensamenkerne 70, Runkelsamen 85,
Saatwicken 60, Spörgel 60, Seradella 50—55 per 50
Kilo ab Station . Wiesenheu 9—10, Kleeheu 10—11,
Timothheu 9,50- 10,75, Jlegelstroh 3,50- 4,60, Ma¬
schinenstroh 3,20- 4 Mark Per 50 Kilo und frei
Haus.

Ter Weizeupreis als Friedensthermometer.
Nachdem in Newhork der Weizen am 10. November
mit 332 Mark (umgecechnet nach dem Friedenskurs ) !
seinen höchsten Stand erreicht hatte , sank er bis 1. !
Dezember auf 305 Mark, stieg dann bis zum 10. De¬
zember aus 318 Mark, um nach dem Friedensangebot
vis zum 15. Dezember auf 282 Mark, also um 36
Mark, herabzustürzen.  Inzwischen ist der Wei¬
zen bis zum 4. Januar wieder auf 330 Mark ge¬
stiegen.

Amerikanisches Kriegsgeschäft. In dem am 30.
Juni 1916 abgelaufenen Finanzjahr wurden in Ame¬
rika von Einzelpersonen (also ausschließlich Gesell¬
schaften) 68  Millionen Dollar Einkommensteuer be¬
zahlt gegen 41 M ill io ne n Dollar  im Vorjahre.
Tie Steigerung beträgt 65 Prozent , während die Zahl
der Besteuerten mit 337 000 fast unverändert blieb. Tie
Zahl der Amerikaner, die ein Einkommen von über
eine Million Dollar haben, stieg in den letzten drei
Jahren von 44 auf 120 Personen.  Amerika wird
immer reicher, während Europa eifrig damit beschäf¬
tigt ist, seinen eigenen Bankerott herbeizuführen.

Parlamentarisches.
? In Nancy  ist der ehemalige deutsche Reichs-

tags .Wgeridi'.ete von Metz, Do-ünik Antoine,  ein
Veterinär , im Alter von 72 Jahren gestorben. Ge¬
wühlt wrii. - bei Den, Wob:gange im Jahre
1884. Im Parlament betätigte er sich als schärfster
Protest .

Aus aller Welt.
** Mordtaten in Dresden. I nder Dresdener

Heide hat sich wieder ein Mord zugetragen. Ein Spa¬
ziergänger fand dort die 28jährige Krankenpflegerin
Alma Selma Krille ermordet  auf . Das Mädchen
war in den letzten Jahren in einem Dresdener Kran¬
kenhaus tätig gewesen und hat ihre Stellung vor
etwa sieben Wochen ausgegeben. Sie hat dann nach
polizeilicher Bekundung mit einem fahnenflüchtigen
Soldaten ' Paul Louis Noßky aus Sahda i. S . Verkehr
gehabt. Noßky hatte sich Zivilkleider zu verschaffen
gewußt sowie den Paß eines gewissen Richard Mil¬
ler , als den er sich wahrscheinlich ausgeben wird.
Er hat allem Anschein nach auch zwei Sparkassen¬
bücher der Krille gestohlen, die verschwunden sind.
Aut leine Erareifuna lind 300 Mark Relobnuna ans-

geieyr worven. — wettete (cgrecritctje wTuuaten^yuut-n
sich in der Dornblnthstraße zu Dresden zugetragen.
Dort t ö t e t e ein Beamter seine beiden Kinder  und
erhängte sich darauf in einem Vorort Dresdens . Tie
Ursache der Tat ist Krankheit und Furcht vor Ver¬
erbung seiner Krankheit auf die Kinder.

** Wände einrcr neu geht nicht. Einen verwege¬
nen Fluchtversuch unternahm in Elberfeld der Unter¬
suchungsgefangene Paul Bönschen, gegen den wegen
umfangreicher Treibriemen-Diebstähle verhandelt wer.
den sollte. Er warf dem ihn begleitenden Gerichts¬
diener eine Handvoll Kalkstaub, den er sich von den
Wänden seiner Zelle abgekratzt hatte, ins Gesicht und
rannte dann dem Ausgang des Gerichtsgebäudes zu.
Bei der Flucht stieß er mit dem Kopf gegen einen
Pfeiler und erlitt eine Zertrümmerung der Schädel¬
decke, die seinen Tod herbeiführte.

** Was ein Häkchen werden will . . . Drei Schul¬
mädchen im Alter von zwölf, dreizehn und vierzehn
Jahren haben ganz Erfurt durch ihre Taschendieb-
stähle in Aufregung gebracht. Sie frönten diesem
Laster mit einem Eifer und einer Beharrlichkeit, daß
man glauben konnte, die Stadt wimmele von Dieben
und Diebesbanden. Tie jügendlichen Spitzbübinnen
hatten fick eine große Handfertigkeit angeeignet. ES
verging kein Tag, an dem sich nicht bestohlene Frauen
bei der Polizei meldeten. 400 Diebstähle wurden be¬
reits festgestellt. Verschiedene Kriegerfrauen büßten
die ganze Krieasunterstützung ein, sie wurde ihnen aus
der Tasche gestohlen. Eine der von der Polizei in¬
zwischen festgestellten Diebinnen soll auf Anstiftung
Erwachsener gehandelt haben. Tie beiden anderen ha¬
ben aus -einer krankhaften Habgier gestohlen, um kind¬
liche Bedürfnisse stillen, Spielkram häufen und Näsche¬
reien verzebren zu können. Ter Erfolg ihrer Tä¬
tigkeit ging weit über ihre Bedürfnisse hinaus . Sie
hatten zu Hause über tausend Mark in Scheinen und
zahllose Geldtäschchen versteckt.

** Weitzbrotverbote. In Hamburg wurde, um an
Arbeitskräften in den Bäckereien zu sparen, die Her¬
stellung von Weißbrot verboten. Es wird dort jetzt
ein Einheitsbrock gebacken, das aus 60 Prozent Roggen
und 40 Prozent Weizenmehl zusammengesetzt ist.

** ist eine Lull, zu leben", wird is im neuen
Jahre für die Eingesessenendes westpreußtschen Krei¬
ses Schlochau heißen. Tort hat der Landrat fol-
gende Verkaufspreise im Kleinverkauf festgesetzt: Für
Falläpfel 12,5 Pfg „ für das Pfund Pftückapfel 17
Pfa für lebende Gänse bis zu einem Gewicht von
12 Pfund 1.60 Mark, über 12 bis 15 Pfund 2 Mark
über 15 Pfund 2,50 Mark, für geschlachtete Ganse bi»
zu 12 Pfund 1,80 Mark, über 12 bis 15 Pfund 2.20
Mark, über 15 Pfund 2.75 Mark, lebende Enten 2
Mark, geschlachtete Enten 2,25 Mark, für Hühner 1,50
Mark. Tie städtischen Händler dürfen zu diesen Pret.
sen einen Zuschlag von 15 Prozent nehmen Hoffent¬
lich fliegen nun nicht die billigen Gänse. Enten und
Hühner über die Schlochauer Kreisgrenze davon.

1 aus oem Dienst, uno als Amcile auf den Wagen stieg,
küßte die Qberamtmännin sie herzlich; aber Anteile war
trotz, des wiederlleraestellten Friedens traurig . Sie ahnte
Unheimliche?

Zwei Söhne sind heim und fremd.
Alban hatte das Rcitpfcrd, das er Mltgebracht. hinten

an den Wageir gehängt, urn es in Neichenbach avzugeven.
Jetzt saß er vor dem Pater »nb der Schwester und lenkte
die gewohnten Tiere. Die Pferde, allezeit rasch, wenn e_
der Heimat zügelst, waren es beute doppelt: allnten jre
vielleicht, daß ihr junger Herr sie lenkte, und daß sie auch
ihn wieder heiinb rächtn ? Alban hatte nur immer die
Zügel fest anzulialten. Die drei Fahrenden sprachen kein
Wort, diese Versöhnung war so urplötzlichm gewaltiger
Gemütsüberwallung gekommen, und nichts war mit ihr
geschlichtet und ausgeglichen. ^ t fc.

Anteile schloß still die Augen und dachte m sich hin¬
ein, was nun geschehen werde, auch mit ihr : der plötzliche
unbegreifliche Zorn bes Vaters , was tvar fettt und
seine' Folge? Sie wagte es nicht, jetzt den Vater zu
fragen, was er gegen sie habe, sie war ein seltsam und
streng ins Haus gebanntes Wesen, nicht einmal aus
offener Straße , wo man allein miteinander war . durste
eine Erörterung der Familiensachen vor sich geben, das
dursten nur die vier Wände des Hauses tn sich schließen:
deswegen wärmste ia gegen Alban auf Seite des Vaters
gestanden und hatte dieser ibr so viel Liebe zugewendet.
Aus diesem Denken heraus sagte sie nur einmal: „̂ ;ch
will warten, bis Ihr mir daheim saget, was ich verfehlt
bab' " Sie erhielt keine Antwort, und rm stillen nächti¬
gen Dahinfahren erschien ihr der verflossene Tag wie ein
Trautnr sie Halle eine bornehme Freundin , oie sie kußle,
und Alban war wieder mil ihnen vereint. ®te öffnete
manchmal die Augen, "w sich dessen zu vergewissern, und

HE « -« d-, Bl-rd-. b.I dem R°»--
des Wagens börte sie am Ende nichts mehr als den der-
klungenen Trompetenwirbel. unter dem Dormmk den

Erst in Neichenbach erwachte sie, wo Alban das Pferd
abgab seine Habseliokeitcn znsammenraffte und aufpackte.
Man ersiihr auch, daß Dominik das Schwarzle hier zmuck-
gelaffen, weil es zu binken begann: er war allein be.m-

Nur um oas Schwärzte kümmerte sich jetzt der Furchen-

Scherz und Ernst.
tk . .Wenn ick Soldat werde, vann hänge ick mick

uvpl" Diesem schon lange vorher selbst ausgesproche-
nen entsetzlichen Vorsatze ist der 44jührige GeleaentzeitS.
arbelter Wilhelm Leder in Vienenburg treu geblreben.
Leder, der vor 8—10 Tagen zum Militärdienst ein¬
berufen wurde, hat am i . Weihnachtsfeiectag durl
Erhängen feinem Leben ein Ende bereitet,

— Kindermund. Ich wurde im März in Sachsen
eingezogen und kam zu einem in einer schlesischen
Garnison stehenden sächsischen Ersatzbataillon . Zu mei¬
nem und meiner Familie größten Leidwesen gab es
Pfingsten noch keinen Urlaub, und so machte sich meine
Frau auf. mich zu besuchen. Zur freudigsten Neber-
raschung für mich brachte sie meine beiden ältesten
Kinder,' die vierjährige Herta und den zweie'nballl'
iäbriaon Nredi. mit . Tie Große erkannte natürli

bauer mit eifriger Sorgfalt und Beredsamkeit und emp
fahl dem Wirt in Reichenbach gute Pflege und All-x
Wartung. ,

Man fuhr weiter. Der Furcbenbauer öffnete den
Mund kaum zu den gleichgültigsten Worten. Es war ihm!
nicht minder unbehaglich, daß mit A'ban nichts entschieden
ausgeglichen war ; die Oberamimännin, die ihm zudrmg^
sich erschien, hatte das verhindert. Er hasste aber doch
ieyt mit dem mürber gewordenen Burschen fertig zu wer¬
den. und was Zufall gewesen war . erschien ibm jetzt alG
eine kluge Tat : Alban hatte ja selber die Petition unter¬
schrieben. die gegen jegliche Güterzersplitterung
richtet war. „ .

Alban war auch unzufrieden mit sich. Was er in Iah
und Tag still für sich ausgesonnen batte, batte er aar nick
vorgebracht. Er war von einem Sturm fortgerissen, ur
nur das eine hatte er richtig festgestellt. daß der Vate
seine Unbeugsamkeit anerkennen müsse, weil er sie selbe
batte und in seinem Sobne begte. Alban war indes nok
der heiterste von den dreien, er war wieder mit gute
Manier daheim, das war die Hauvtsacke: mit Fortlaufe
ist nichts geschehen, die Sache muß auf dem Fleck aus"
macht werden. ^

Spat in dunkler Nacht, wie Alban einst aus de
väterlichen Haus entflohen war . kehrte er wieder in dai
selbe zurück.

Der Kühbub, der trotz des Zerwürfnisses auf de
Hof geblieben war. kam mit der Laterne den Anfahrende
entgegen und leuchtete Alban ins Gesicht, er prallte zur"
und schien seinen Augen nicht zu trauen.

„Ich bin's wirklich," sagte Alban lachend, indem
abstieg. ^ ^ ,

„Wo ist der Dominik?" fragte der Furchenbai
einen zweiten Knecht.

„Er schläft schon."
„So weck' ihn. ich Hab' ihm was zu sagen."
„Vater." begann Alban, „ich will gern für den Dot

nik schaffen, was er heni noch zu tun hat. Lasset ihn i«
schlafen: er muß grausam müde sein; er bat die wu
Kalbin den weiten Weg hin und her geführt, und i«
hab's gesellen, sie hat ihm schier den Brustkasten vonrir
ander gerissen." .

(Fortsetzung folgt.)



ibren" Vater, den sie noch nicht in des Königs Rock
Ken hatte, sofort wieder. Ter Junge dagegen
musterte mich mißtrauisch von der Sette . Jedenfalls j
wollte es ihm nicht so recht in fein Köpfchen, daß der
Krieger im feldgrauen Kleide sem Vater sein sollte.
Aber schließlich ließ er fich's doch ernreden, daß ich
kin Vater sei. - Beim Mittagessen im Gasthofe machte
er sich einer kleinen Ungehörigkeit schuldig. Ich strafte
ihn dafür durch einen » einen Schlag auf seine Fin¬
ger Erst sah er mich ganz erstarrt an , dann fing er an
zu 'weinen, und schließlich schluchzte er zum Herzer¬
weichen in den Schoß seiner Mutter hinem. Auf
deren erstaunte Frage (meine Frau hatte dem Vorgänge
keine Aufmerksamkeit geschenkt), warum er denn weine,
wer ihm etwas getan habe, brachte er mühsam. unter
stoßweisem Schluchzen heraus : „Der — Soldat — da,
der -- hat — mich gehauen!" OT .

(Kriegsztg. der 10. Armee.)
tf Ter Vorstand »es Deutschen Sprachvereins be¬

schloß einstimmig, an den Herrn Reichskanzler Tr.
v. Bethmann Hollweg die Bitte zu rrchten, bei zukünf¬
tigen Friedensverhandlungen bte deutschen Vertreter
anzuweisen, sich ausschließlich der deutschen  Sprache
»u bedienen, und ferner unter kernen Umstanden dre
Sprache eines unserer Feinde als Lemernsame Ver¬
handlungssprache zuzulassen.

tk Angriff eines deutschen Flugzeuges auf eine«
Fesselballon. Am 11. Dezember 1918, 3 Uhr nach¬
mittags, starteten in ihrem Kampfflugzeug Leutnant
F und Leutnant A ., um einen englrschen Fesselbal¬
lon bei La Croix Mamuse abzuschießen. In 1300
Meter Höhe überflogen sie die feindlichen Lrmen und
griffen kurz darauf den Ballon in 1100 Meter Höhe
an . Das Flugzeug kam bei diesem Angriff in hef¬
tiges Feuer der feindlichen Abwehrgeschütze; der Ball
lon wurde aber sehr rasch von unten eingeholt und
verschwand für kurze Zeit in einer niedrigen Wol¬
kenbank. Darauf setzte das Flugzeug zu einem zwei¬
ten Angriff an . Dem immer tiefergehenden Ballona  xs dabei bis aus 300 Meter über dem Boden. Auch dieser Angriff erfolgte im ständigen schwer¬
sten Abwehrfeuer von Geschützen und Maschrnenge-
wehren.

Trotzdem unternahm die Besatzung noch einen
dritten Angriff  in nur 200 Meter Höhe, um
endlich den Ballon in Brand zu bekommen. Ta erhielt
die Maschine einen Treffer in den Benzintank ; gleich¬
zeitig wurde der Führer durch einen Prellschuß am
rechten Arm verwundet . Das bedingte den Abbruch
der Unternehmung. Beim Rückflug wurden Truppen¬
lager und übende feindliche Truppen allerorts er¬
kannt. Mit Maschinengewehrfeuer griff die Besatzung
diese an . und ging dabei auf 20 und sogar 10
Meter über den Boden herunter . Feindliche Reiter
verfolgten das Flugzeug in der Meinung , daß .es rm
nächsten Augenblick notlanden werde.

" Fährboot-Nuglück auf der Mosel. In Abwesen¬
heit des Fährmannes der Fähre bei Beiistein (Mosel)
hatte dessen löjähriger Sohi die Leitung der Fähre
übernommen. Bei dem großen Hochwasser der Mosel
war die Ueb'rsahrt sehr schwierig, besonders da der
Kahn überlastet war . Es befanden sich in ihm 11
Personen, außerdem ein schwerbeladener Schiebekarren.
Bis zur Mitte des Flusses verlies die Fahrt ruhig.
Plötzlich füllte sich der Kahn mit Wasser und ging
in einer halben Minute unter . Sämtliche Fahrgäste
wurden von der reißenden Strömung fortgerissen, und
es gelang bei den schwierigen Hilfsarbeiten , nur ein
Mädchen und zwei Schüler zu retten.  Tie übrigen
elf Personen fanden den Tod in den Wellen, darun¬
ter auch vier kriegsgefangene Russen mit ihrem deut¬
schen Wachmann. Ter jugendliche Leiter der Fähre
tst auch ertrunken.

•• Prü ^elei im Kriegsministerium . Ein vor drei
Jahren verabschiedeterdänischer Offizier drang in Ko¬
penhagen in das Kriegsministerium ein . Er überfiel
und mißhandelte den Minister in dessen Privatkanzlei.
Er schlug diesem mehrere Zähne ein. Es gelang nur
mit Mühe, den Wütenden zu überwältigen . Man
nimmt an, daß er geistesgestört ist. und brachte ihn
zunächst ins Lazarett.

— Ka( enste„er. Die Stadtverordneten von Strie-
gau beschlossen die Aufheb,rng der Katzensteuer, weil
in der Stadt nur noch 77 Katzen versteuert werden, sich
aber seit Einführung der Steuer die Klagen über
Z'"mhme der Ratten un^ Mäuse stark gemehrt haben.

** Gefährliche Schneeschmelzr im Harz Durch die an¬
haltenden heftigen Regengüsse ist in den Harzbergen eine
gründliche Schneeschmelze eingetretcn Sonst aanz harm¬
lose kleine Wässerchen entwickelten sich zu reißenden Ge¬
birgsbächen Im sogenannten ..kleinen Bodetol" stürzten
ungeheure Wassermassen gegen die aroßen Felsblöcke, daß
der weiße Gischt hoch auisvritzte Der im „Kalten Tale"
herabstürzende Bach drang in die Räume des „Hotel Netz¬
kater" Eine größere Anzahl kriegsgeianaener Russen, die
von der königlichen Forstverwalinng zum Holzfällen ver¬
wendet wird, übernachtete dort Sie wurden, obwohl im
Schlaf überrascht aste geborgen

** Das Wunderschwein von Ahlen Es war eine ko¬
mische Geschichte die die Runde durch die ganze Presse
machte: Der Lebensmittelhändler Starp in Ahlen batte
die Hansschlachtung eines Schweines angcmeldet Eine
Kontrolle stellte fest, daß vier Porderschinkenvorhanden
Waren, woraus der Besitzer ernsthaft glauben̂ machen
wollte, diese Schinken stammen von einem  Schweine.
Es hals aber nichts, die Deschlggnahme des Wunder¬
schweines war die Folge. Jetzt geht das Wunderfchwein
noch immer durch die Press" die Geschichie wird immer
komischer: denn ietzi baben Diebe der Polizei das um¬
strittene Schwein gestohlen.

„Auf Grund von Erfahrungszahlen würden die
deutschen Städte über 40 000 G- " ier bei Durch¬
führung dieser Verordnung so viel Abfälle sam¬
meln und an die Reichsgesellschaft für deutsches
Mischkraftfutter. Berlin , abliefern . daß hieraus täg¬
lich 5- bis 8000 Zentner wertvollen , mittlerer Gerste
gl. ' '.wertigen Krr ers erzeugt werden können.

Tie Reichsgesellschaft(Berlin W. 9. Köthener-
traße 38) hat bisher Mischkraftfutterfabriken in Seege-
eld und Breslau in Betrieb und ist mit der Errtch-
ung weiterer Fabriken beschäftigt.
Leider ist die Verwertung noch nicht vollkommen.

Das Verbrennen der Absülle ist glücklicherweise nur
venia eingeführt, aber ebensowenig ist die gründliche
»usnützung durchgesührt. Zumeist werden die gesam-
nelten Abfälle frisch verfüttert.  Dieser Weg ist
>ann richtig, wenn die Abfälle unmittelbar von der
iküche in den Stall gelangen können, also vor allem
n kleineren Gemeinden. In größeren Gemeinden, be-
anders in allen Großstädten , können dre Abfälle,
venn sie sämtlich gesammelt .verden. in unverdorbe-
,em Zustande der Frischverfütterung nicht zugeführt
verden. Temenisprech' nd lassen auch die meisten
Städte, in ßenen die Abfälle bezirksweise denTier-
)altern  zur Abfuhr überlassen sind, von diesen nur
o viel  Abfälle sammeln, als sie verwerten können:

>as übrige verkommt, und das Publikum verliert die
>uft zum Sammeln Als ähnlich unvollkommen ist
»ie Sammelweise durch Schulkinder  zu bezeichnen.
Auch hier wird nur ein T ei l des Verwertbaren erfaßt
Tie Folge ist. daß sich vielfach ein Schieber- unk
Wucherhandel  in Küchenabfällen eingenistet hat
indem sogenannte „wilde Sammler " die Sammelgefäß«
entleeren und ihren Inhalt unsachverständigen Tier.
Haltern zu hohen Preisen verkaufen.

Die planmäßige Abfallverwertung
kann nur durch Einsammlung und Abfuhr der Küchen-

stets beauftragter Organe der Städte geschehen
Dann würden, wie in Charlottenburg , auf den Kop;
und Tag 75 Gramm Abfälle,  selbst unter der
Ernährungsverhältnissen de, Kriegszeit . gesammelt
Dann ist auch, bei gef '/ 'ter Organisation , zur Abho¬
lung der Abfälle von mehreren 10 000 Einwohnern
nur l Fuhrwerk erforderlich. Tann kämen allerdingi
solckc Mengen zusammen, daß sich die Abfälle nicht
mehr frisch verfüttern lassen, sondern daß es erfor¬
derlich ist. sie auf dem Wege der Trocknung in ein hoch¬
wertiges, kagerfestes und von dem Vieh gern genom¬
menes Kraftfutter zu verwandeln , wie es die Reichs¬
gesellschaft für deutsches Mischkraftfutter liefert.

Tie Städte sind an einer Durchführung der Bun-
desratsverordnung um so mehr interessiert , als ihnen
die Reichsgesellschaft die Abfälle zu hohen Preisen ab¬
kauft. mit diesen Abfällen außerdem Milch und But¬
ter und Fett geschaffen werden, die die ErnährungS-
oerhältnisse der Städte erleichtern.

Eine öose Bekanntschaft.

Täglich 5000 bis 8000 Zentner
wertvolles Kraftfutter.

Tie Ers.chrungkn mit ven Absattsammlungen in den
Großstadt

Das Kriegsernährungsamt macht Mitteilungen
ber di« Wirkungen der Bundesratsverordnung vom

2.6. Juni 1918 über die Verwertung von KüKea-
aHalitn . W wird darin festgestellt:

an ven Berliner Oberbürgermeister nochmals klarge-
legt. Ter Leiter des Kriegsernährungsamtes betont.

plant man neue Maßnahmen zur Förderung der Lie¬
ferung von Frühkartoffeln . Gemüse, Kohl, Obst, Ge¬
flügel sowie unter Umständen von Milch. Dir Gemein¬
den sollen Liesecungsderträge schließen und :ch eine
besondere Reichsstelle zur Kontrolle der B trägMoll
rerhütet werden, daß sich die Gemeinden gê nsVtig
ikonkurrenz machen und die Preise in die
wichen werde«.

Lokales.
Lierstadt . Die Ausgabe neuer Zuckerkarten fin¬

det Mittwoch und Donner - tag dieser Woche statt.
Näheres sowie auch die Verordnung über den Verkehr
mit Verbrauchszucker stehe Bekanntmachungen.

Bierstadt . Am Sonntag , 14. Januar abend»8 Uhr
findet in der evangelischen Kirche dahier ein Kirchenkon-
zert zum Besten der Konfirmanden und oinmunikanten
statt. Ihre gütige Mitwirku rs haben zugesagt: Frau
Bertha Schulz von hier (Cello), Frl . Elisabeth Mühlen
von hier (Alt), Frl . » eune Baum von h,er (Vi- line),
Frl . « erda Schwengel aus Berlin (Orgel) .

Bierstadt . Der Gardist Fritz Körner , Sohn
Herrn Hermann Körner, im 2. « arde-Res.-Regtment,
4. Komp, erhielt da« Eiserne Krenz und wurde gleich¬
seitig mm Gefreiten ernannt . _ „

«ierst . dt Die Kalender bte oer Leseverein all¬
jährlich an seine Mitglieder verteilen läßt, Hab«, dies-
mal eine längere Verzögerung erlitten . Mit der Ver-
teilung derselben kann nun jetzt begonnen werden, und
gleichreitlg wird der Jahresbeitrag für 1917 im Betrage
von 50 Pfg erhoben._ _ _

• ' •

(jassich mkh vorsteüe:Der deutsche

Vermischtes
Ter harmonische Angrifssplan für HM7.

Der Pariser „Matin " sagt, die Reise Briands und
Lloyd Georges nach Ron entspringe dem Wunsch«,
den' militärischen Ofsensivplan der Alliierten für 1917
harmonisch zu gestalten_

Tod oe« belgische« Oberkommandirrcnvcn.
In Havre ist Generalleutnant Wielemans,  der

Oberkommandiere der belgischen Armee, an Lungen¬
entzündung gestorben. _
Sorge oer Entente vor griechischen Wahnsinnstaten.

Der „Morning Post " wird aus Athen  gemeldet,
sie griechische Regierung plane offenbar die eine oder
rndere „71ahnsinnstat " . Dieses könne man ans ver¬
schiedenen Anzeichen entnehmen , namentlich daraus,
paß die Reservisten heimlich zum Dienst eingefordert
and in Kenntnis gesetzt würden , daß sie sich bereit
halten müssen, binnen einer Stunde nach Empfang
rer Verständigung sich bei th . :r Truppe zu melden.

ZU  Bläue Batoeti « werden in einem Schreiben oeichen müssen

Durch Sie Salzwüfte.
Unser auf der Fahrt an die Suezfkv-nt

befindlicher Kriegsberichterstatter im Kaiserlich
Osmanischen Hauptquartier — Paul Schweder
— schreibt uns:

Der Bagdadbahnzug , dem unser von Konstantins-
pel kommender Transport in Konia angehängt wurde,
zeigt ein eigenartiges Gesicht. Die deutschen Feld¬
grauen verschwinden fast hinter den vielen türkische«
Soldaten, die von jetzt ab mit uns reisen, die eine«
nach dem Kaukasus, die anderen nach der Jrakfront
und eine dritte Gruppe , die mit uns dem Suez zustrebt.
Die „Mesvpotamier" führen Kruppsche Feldgeschütze
mit sich, die auf offenen Güterwagen verladen sind.
Auf und neben den Kanonen sitzen die braven sonnen¬
verbrannten Gestalten, die schon unter Liman von
Sanders auf Gallipoli und au den Dardanellen mil-
gesochten haben, und die nun abermals gegen di«
Engländer losgeyen werden , weit , weit im fernen
Osten ihrer Heimat, in dem seltsamen Lande zwi¬
schen Euphrat und Tigris . ^ , „

Die für den Kaukasus bestimmten Leute habe«
rs sich wie unsere Feldgrauen in geschlossenen Güter
vagen bequem gemacht, da es in ven Nächten trotz
der gewaltigen Tagestemperaturen empfindlich kühl
»u sein pflegt und die Reise ja Wochen hindurch in
Anspruch nimmt. Die Wagen tragen vielfach die Aus-
schrtst: „Chef des Feldeisenbahnwesens Brüssel.' Der
Himmel mag wissen, wie sie den endlosen Weg von
der lustigen Stadt weiland Leopolds l . brs hierher
ins Morgenland zurückgelegt haben und wie sie ins¬
besondere über das blaue Marmarameer gelangt sind.
Aber sie sind da und verstärken in willkommener
Weise den Wagenpark der Bagdadbahn , die jetzt bald
den unmittelbaren Verkehr von Konstantinopel mit
der Stadt der Märchen aus tausend uwd einer Nacht
wird ausnehmen können. Nur aus den Höhen des
Taurus - und des Amanus -Gebirges bleibt noch ein
Stück zu bauen übrig , und dann - —

Während wir Zukunftsträumen nachhängen und
ein lustiger Berliner in der Wagenecke seine Witze
über die Pluderhosen der türkischen Bäuerinnen an
den Stationen macht, keuchen die schweren, unserem
Riesentransport vorgelegten Borstgmaschiuen mit uns
durch die große Salzwüste , die sich von Konia aus bis
fast an das Taurusgebirge erstreckt. — Zunächst ge¬
nießen wir noch den Anblick der durch die großen
deutschen Bewässerungsanlagen fruchtbar gemachte»
weiten Landstriche zwischen Konia und Aryk Oeren.
Dann aber sehen wir , so weit das Auge reicht, nichts
als salpeterhaltigen Sand , Steingeröll und öde Salz-
steppe.

Zwischen dem 3. und 8. Jahrhundert nach Ehr.
siedelten sich an den Rändern dieser Salzwüste altchrist-
liche Mönchsgemeinschaften an , deren Spuren noch letzt
in umfangreichen Kirchen-, Klöster-, Mausoleen- und
Kapellenruinen nachzuweisen sind . Sicher haben auch
sie schon der Oede dieser Landschaft ein freundlicheres
Gepräge durch Urbarmachung des unter der Salzdecke
liegenden fruchtbaren Bodens zu geben versucht. Aber
der gewaltigen Flut der Völkerwanderung ist auch ihr
kleines Reich schließlich zum Opfer gefallen, und nur
der Name einer der schmutzigen Landstädtchen rm Nor-
den - Bin-Birkilisee ( 1001 Kirche) - hält die Erinne¬
rung an die rege Bautätigkeit dieser Christen der ersten
Zeit wach. , f ..

Zu unserer Rechten begleiten uns noch lange me
Höhenzüge des Sultan Dag. eines kahlen, wilden Ge-
birges, über das Kaiser Barbarossa berm dritten Kreuz¬
zuge seinen Wen nehmen mußte , da die Feinde die alte
Kreuzsahrerstrr.̂ e im Tale sperrten . Hier hatten er und
seine Helden jene unsäglichen Strapazen zu erdulden,
von denen uns die „Schwäbische Kunde) Ludwig
Uhlands so anschaulich berichtet . Wemge Wochen da¬
nach ertrank der große Kaiser bekanntlich kaum hun¬
dert Kilometer südlich dieser mörderischen Landschaft
im Kalykadnos. dicht vor der rettenden Levanteküste.

Aber von den geschichtlichen Erinnerungen wer¬
den wir mit einem gewaltigen Ruck in die umnittell
barste Gegenwart abgelenkt , als nur rn der Station
Karaman einem Zug voll gefangener Engtaiu er a s-

DlE TommllK- dre direkt an»



.amten uns vom « uez her kommen, sehen nicht' gut
«ms. Sie tragen wohl noch die hohen , braunen Khaki-
Helme und rauchen anscheinend r«ht unbefangen die
kurze Pfeife . Aber die blassen , eingefallenen Gesich¬
ter der teilweise kaum dem Knabenalter entwachsenen
Uniformen lassen auch nur noch wenig von der einsti¬
gen Eleganz erkennen , die sie in Londons Straßen
zeigten.

Ihren türkischen Bewachungsmannschaften gegen¬
über tragen sie eine unendlich hochmütige Miene zur
Schau , eine Beobachtung , die ich auch schon bei den in
Eskischehier sitzenden kriegsgefangenen Indern und den
in Konia internierten englischen Offizieren von der
Suez - und Jrakfront machen konnte . Sie tun gerade so,
als ob die gutmütigen Asker ihre Angestellten seien,
obwohl ihre Behandlung ganz wesentlich von der ab¬
weicht, die sie den türkischen Gefangenen an den ver¬
schiedenen Fronten zuteil werden lassen . Nur vor un¬
seren Feldgrauen zeigen sie einen gewissen Respekt, da
sie Wohl denken, es könnte sonst zu unliebsamen Aus¬
einandersetzungen kommen. Aber die Deutschen gehen
ruhig und schweigsam an ihren Wagen vorüber . Es
ist nicht ihre Art , den gefangenen Feind noch zu
verhöhnen oder gar zu beschimpfen.

Sie setzen sich viel lieber in einem der vorzüglich
eingerichteten Soldatenheime nieder , die auf jeder grö¬
ßeren Station von dem deutschen Soldatenvater in der
Türkei , dem rühriger « württembergischen Pfarrer Kie¬
fer aus Konstantinopel , eingerichtet worden sind . Tort
wird ihnen die lange Zeit des Wartens durch Lieder
und Vorträge und durch einen guten deutschen Mittag-
und Abendtisch verkürzt . Einige Unverbes erliche wan¬
dern derweil den Zug entlang zum Wegen der „Ha¬
nums ", die mit neugierigen blanken schwarten Sln™>"
oas Leben und Treiben der Feldgrauen verfolgen
und mit fröhlichem Gekicher die stummen Huldigungen
unserer Leute entgegennehmen . Zwei Wachtposten vor
dem „Harenrswagen " sorgen schon dafür , daß sich keine
noch so zarten Fäden hin- und herüberspinnen.

Langsam steigt unser Zug nun bis auf etwa 1200
Meter Höhe. Wir verlassen das alte Lhakonien und
kommen° in das Land der Kappadocier und Galater.
Schon wird in der Ferne der Taurus sichtbar . — Zn
Eregli , dem antiken Herakleia , werden wir an Ciceros
und Gottfried von Bouillons Aufenthalt erinnert und
an die Heimat des Thimotheus , die in Derbe , am
Nordende des schönen Sees von Eregli , gesucht wird.
Gottfried von Bouillon kam aus dem ersten Kreuz¬
zuge von Nikäa her ebenfalls über den Sultan Dag
und erzwang nach der berühmten Schlacht von Dorh-
läum gleich Barbarossa den Weg durch die für seine
beiden Heerhaufen auch so mörderische Salzwüste , die
wir nun endlich hinter uns lassen, um tn andauern¬
der scharfer Steigung die Kilikischen Tore zu er¬
reichen.

Das Taurusgebirge , an dessen Vorhöhen sich un¬
ser Zug emporwindet , sperrt in etwa 35 Kilometer
Breite bei einer Gesamtlänge von 230 Kilometern
den Zugang nach Syrien und zwingt die Bagdadbahn
zu Steigungen bis auf ihren überhaupt höchsten Punkt
zwischen Konstantinopel und Bagdad mit 1467 Metern,
die wir kurz vor Ulu Khschla erreichen . Von hier
aus erblicken wir auch den höchsten Berg Kleinasiens,
den am nördlichsten Ausläufer des Taurus liegende«
Erdschias Dag , der in alter Zeit ein tätiger Vulkan
war und bei einer Höhe von 3830 Metern das ganze
Jcchr hindurch schneebedeckt ist. Seine gewaltigen Glet¬
scher gehen bis auf 3100 Meter herunter . Die Bagdad¬
bahn fand hier , an der Kilikischen Pforte , ein fast un¬
überwindlich erscheinendes Hindernis , das auch in der
Geschichte eine allgemein bekannte Rolle gespielt hat.

Wir nahen uns dem historischen Gelände , das So-
miramis , Xerxes, Darius , die Zehntausend unter Le-
nophon , Chrus , Alexander der Große , Harun ad-
Raschid , die Apostel und die Kreuzfahrer unter Gott¬
fried durchzogen . — Und wir sind zugleich mitten in
einer der großartigsten Hochgebirgs -Landschaften der
Welt . Denn die himmelhohen Bergriesen des Tau¬
rus drängen sich an den Kilikischen Toren so dicht an¬
einander , daß der zur Zeit der Schneeschmelze reißende
Gebirgsstrom Tschakyt keinen Platz stndet , sondern , mit
gewaltigen Fetsblöcken einherstürmend , die ganze
Schlucht sperrt . Mit welchen Mühseligkeiten der Troß
ganzer Heere tn antiker Zeit die Engpässe genommen
haben mag, wird uns erst bet einer unmittelbaren
Betrachtung der Baustrecke der Bagdadbahn an dieserStelle klar.

Aber auch der Zug über die alte Pastßraße . die
man jetzt noch begehen mutz, bis der Bahnbau beendet
ist , mag den Alten als eine wahre Höllenstrafe er¬
schienen seien. Im Sommer brennt unbarmherzig die
Sonne in die tiefeingeschnittene , ganz baumlose Straße
hinein , und im Winter ist sie total verschneit . Kein
Haus , kein lebendes Wesen ist zu sehen . Wohl aber
mögen kühne Räuber sich die unendliche Einsamkeit die¬
ser Hochebene zunutze gemacht und die Vorüberziehen¬
den nach Herzenslust ausgeplündert haben . Erst die
Bagdadbahn und der Weltkrieg haben dieser wunder¬
schönen Alpenlandschaft Kultur , Menschen und einen
modernen Verkehr gebracht , der an die bekanntesten
Schweizer Vorbilder gemahnt . Aber das , was die
Deutschen hier oben geleistet haben , verdient eine ein¬
gehendere Würdigung in einem nächsten Artikel.

Wiesbadener Theater.
A- nißliches Theater.

Mittwoch , 10. Ab D. Zum ersten Matt.
„Der siebente Tag " . 7 Uhr.

Dennerstag , 11- Ab B . „Dannhäuser . Uf)r.
-tefi»enz-Therter, Wiesbaden.

Mittwoch , w . 3*o übv . Kinder - u. Schülervorstellung.
j'jtuu Holle . 7 Uhr „Die treue Magd

„Am Teetljch. uy

Kurhaus Wiesbaden.
Sonjerte in d-- « »chdrmmm TrinIH - ll- - Mi »w °ch-

und Samstags vorm . 11 uhr.
Mittwoch , 10. 4 u . 8 Uhr . Milititr .-Konzert.
Donnerstag , H . 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert des

Kurorchesters.

Kirchliche Nachrichten,
Gnangelischer G » tte - dienst

Donnerstag , den I I . Januar 1917.
Abends 8 Uhr : Kriegs -Wochenbetstunde . Nr . 68 . —
_ 2. Korinther 1, 3 —4._ _____

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Werktags hl . « esse 7,30 Uhr
Mittwoch u . SamStag 8 Uhr HI. Messe._ _ .

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß am
22 Dezember 1916 mein lieber . guter

Mann seiner Kinde, trmsorgender « ater , unser
lieber , unvergeßlicher Bruder , Schwager , Onkel
und Schwiegersohn der Landftnrmmann

Karl Roth
Reserve Infanterie Regiment 8»

nachdem er kwm . 1 Tag von seinen Lieben
Abschied genommen hatte mfc wieder ««ach dem
Schlachtfeld zurückgekehrt war , ein Opfer dieses
Welkrwges wurde.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen:

ssrau Elise Roth , geb. Herber,
nebst 7 unmündigen Kindern

^i ^rst . dt , Dotzheim, Essen (Ruhr ), Essen-Wei.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.

Bekan ntmacbu ngen.
Betr : Verteilung von Zuckerkarten

Die bisher !,en Zuckerkartzn haben seit I . Januar
ihre Gültigkeit verleren . werden daher am Mitt¬
woch, den 10. und Donnerstag , 11. Januar neue Karten
ausgege : en. Die alten Karten sind in ganzem Zustand,
also etwa zerissene Karten zmammengeklebt abzuliefern.
Abhanden gekommene Monatsadschnitte werden nicht

Die Ausgabe geschieht in folgend er Weise und sind
Termine streng einzuhalten

Brotkarten Nr . ln der Zeit
Mittwoch , 10. Jan

1—300 8— 10 Uhr
301—600 10— 12 „
«01—800 12— 1 "
801 - 1100** 34 — 5* "
1100—1800 5- 15 »

Donnerstag , den 11. Jan
1501- 1600 8- 10 vhr
1601—2013 10— 1 „

B iersi ad t , den 9. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Hof m an n.

Der Schießplatz bei Rambach wird zur Abhaltung
von oeiechtsmäßigen Schießübungen wie solgt benutzt:
a) urn 4 ., 5 ., 22 ., 23., 24. und 35. Februar 1917 van

9 Uhr vorm , bis zum Dunkelwerden.
b) am 26. Jan . bon 9 Uhr vorm . itS 2 Uhr nachm
c ) am 29 . u . 30. Jan . von 9 Uhr vorm bls » Uhr

ä) am ^ l ^ Jan . u. 1.Februar von 9 Uhr vorm , bis
4 Uhr nachm
Bierstadt , den 6. Januar 1817.

.Die Polizeiverwaltung.
s I P . Bierbrauer, Beigeordneter.

Berordunag über den Berkehr mit
Veebrauchszncker

«us « rund des § 19 der Bundesratsverordnung
üb « bm Bert * mit Luck« °° m M - S * <° >,d su°
den SanötatS Wudad -N mit Au - nahm - der « taSt
Biebrich folgende Verordnung erlassen.

Die Zuckermenge, vie monatlich auf öe" ,Det
ljche« Bevölkerung verbraucht werden darf, betragt 80 G .

Dir LgeLm Bevölkerung werden hinjug. rewne. du
Mililärverione « die von den Kommunalverb , nach den fu
ÄSÄnu »« maßgebendenBestimmungen mit

von der genannten Menge tl'UNbsayltch 62b Gramm zage
teilt, während die übrigen 17b « ramm zur Verwendung.
Fällen außerordentlichen Bedarf«,insbesonderezu Zulage,
für Kinder und Kranke, zur Deckung des Bedarsö
Apoll;eken, Gasthäuser us» . des K .-rses best.mmt bleiben.

Di, Abgabe und Entnahme von Verbrauchszucker darf
nur auf G und einer vom Kreißausschuß ausgegebenen
Zuckerkarte oder besonderen Zuckeranweisung erfolgen.

Die Zucker karte gilt nacĥ Maßgabe de» Aufdrucks für
1 Jahr Sie »niyätl Monatsabschoiite , die über ein Gewicht
vou je 625 Gramm lauten. ,
Die Zuckeranweisung wird nur in Fällen außeroctenil ch
Bedarfs und für Gasthäuser, Bäckereien und KondUoreun auf
besonderen Antrag erteilt.

8 4.
Jeder im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich

gemeldete Verbraucher hat Anspruch auf eine Zuckerkarte.
Dem Haushalmngsvorstand werdeu soviel Zuckerkarten zu-

geteilt, wie die Haushaltung Mitglud -r hat . Er ist ver¬
pflichtet, den von ihm nicht unterhaltenen H mShaltungSmit-
glieder auf Verlangen die Zuckerkarte auSzuhändigen.
Für Neuanziehende wird die Zuckerkarte um die verflossenen
Monate gekürzt. Die Zuteilung an sie erfolgt von dem
Monat ab, an dem sie polizeilich gemeldet werden.

§ 5.
Die Zuckerkarte wird durch Vermittlung des Gemeinde-

vorsta»d zugestellt. Sie muß beim Lemeindevorstand abge-
holi werden.

Die Aushändigung von Zuckerkarten an nicht berechtigte
Personen und die Aushändigung von mehr als einer Zucker¬
karte an empfangsberechtigte Verbraucher sind verboten.
Dieses Verbot gilt für alle bei der Zuteilung tätigen Per¬
sonen, ohne Rücksicht darauf , »b sie Beamteneigenschaft
haben oder nicht.

§ 6.
Der HaushatlungSvorftand hat die ihm zugeteilten Zucker¬

karten mit seinem Namen zu versehen.
Die Veräußerung der Zuckerkarle und der -Anweisung ist

verboten.
Verlorene ober abhanden gekommene Karten und An¬

weisungen werden nicht ersetzt.
8 7-

Bei der Ausgabe einer neuen Zuckerkarte ist der Stamm
der alten Karte an den Gemeindevorstand zurückzugeben.

8 8.
Der Gemeindevorstanb hat die zurückbehalrenen Kartenab¬

schnitte, die zurück, egebenen Karten und die Stammkarten
an den KreiSausjchuß einzurrichen.

8 9.
VerbrauchSzucker darf nur gegen fällige Abschnitte der

Zuckerkarten oder gegen eine Zuckeianweisung und nur i«
Mengen abgegeben werden, die abgelieserten Abschnitten u.
Anweisungen entsprechen.

Bei der Entnahme von Zucker auf Zuckerkarten hat der
Erwerber die Zuckerkarte voezulegen. Der Veräußerer hat
den der veräußerten Menge entsprechenden Abschnitt abzu»
trennen und an sich zu nehmen. E» ist verboten, den Ab¬
schnitt vorher abzutrennrn sowie lose anzuuehmen. An¬
weisungen verbleiben ganz in den Händen des Veräußerers.

8 1° -
Zuckerverkäufern wird der Zucker nur nach Bedarf

auf Grund eines beim KreiSau schusse zu stellenden An¬
träge « geliefert.

In dem ersten Anträge ist der Bedarf nach dem vor¬
aussichtlichen monatlichen Umsatz anzugeben . Den fol-
genden » uträgen sind jedesmal die angenommenen Zucker¬
kartenabschnitte und -Anweisungen beizusügen.

Zu den Zuckerüberweisungsanträgen iü der v m Kreis-
ausschuffe bestimmte Vordruck zu .verwenden.8 H-

Der Kreisausschuß prüft die Zuckerüberweisungsanträge
und gibt siinem Lager Aufira , zur Lieferung.

Der Kaufpreis ist vorher at  die vom Kreisauschuffe
bestimmte Zahlstelle zu entrichten.8 12-

vi » Lieferung de« Zuckers geschieht in der Regel nur
in vollen Packungen. Dadurch entstehende Mehr - oder
Minderüberweisungen werden bei den folgenden Liefer¬
ungen ausgeglichen. , „

Eine Gewähr dafür , daß regelmäßig die bestellten
Korten geliefert werden , kann nicht übernommen werden
vielmehr muffen sich die Antragsteller gefallen lassen,
daß ihnen bei Mangel einer Sorte die bestebte Menge
in sonst vorrätigen Soren geliefert wird.

18 13
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

nach 8 23 der Bundesratsverordnung vom 14. Sept , 1916
ait Gefängnis bis zu 1 Jahre und mit Geldstrafe bis

zu 10 000 M oder mit einr dieser Strafen bestraft
8 14-

Diese Verordnunß tritt mit dem l Jan . 1917 m

Är2n demselben Tage ad wird die Verordnung über
den Verkehr mit Verbrauchszucker vom 2. Jum

Diê mü » rund dieser Verordnung ausgegebenen Zucker¬
karten sind vom 1. Jan . 1917 ab ungültig Sw muss,«
gemäß 8 7 zurückgegeben werden , wobei auch die « och
fälligen Abschnitte für die Monate Januar biS Mar 191 i
mitzuliefern sind. Beim Fehlen einzelner Abschnitte ist
die neue Zuckerkarte derart zu kürzen, daß m ledern
Falle ein Nonattabschnitt mehr abgetrennt wrrd , ab
an der alten Karte fehlt.

W l es b a oe n . oen 27. Dezember l9l6.
Namens des Kre.sausschuffes:

Der Vorsitzende:
von H « 'Mb » rg .

Bandeisen
hat abzugeben

„Bierstatter Leitung ."

Wohnung
4—6 Zimmer , zum 1. April
gesucht Off. u. H . 500 an
die Gxped d«. Blatte«

^rigarretten
direkt T»n der Fabrik

za Originalpreisuu.
100 ZI* . KUinv»rk. 1.8 Pfj . l .vo
100 " > *. * l \ °n100 » » * »
100 .. 4,2 „ MO
100 ’ >. 6,2 4.«0
Veraendnurgegen Nachnahme

von 100 Sthck an.

Saut err

Monatsfrau
^es Nierstadt Höhe 8 . 2 r.

»Zi « « er -Aroutsp »tz-
«ohnung mit Abschluß
im Dachstvck. Höhere«

Jul . Hrrzer , ßVisdabener-
strafe 10, Dachstock.

Zigarren
Zigarettenfabrik

0olden «* Han» G* bH., ISI »,
Ehrenetras *« 84. Tel. h. i>0«8.

Eine Häckselmaschine uno
eine Dickwurzmühle zu
kaufen gesucht. Bierstadt,

Röderstraße 4.
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